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Halle, 28. Januar.
Politiſche Mittheilnugen.

Das Auftreten des Socialdemokraten
Singer in der heutigen Reichstagsſitzung, ſchreibt man
aus Berlin den 27., war nichts als eine m der
eleientarſten Begriffe der politiſchen Moral. an kann
das Beſtreben des Herrn Singer, alle ſocialrevolutionären
bezw. anarchiſtiſchen Umtriebe als polizeiliche Veranſtalt-
ungen zu ſtigmatiſiren, nur auf das tiefſte beklagen. Herr
Singer ſtellt ſich daher und läßt eine Brandrede über das
Thema der Züricher Vorgänge vom Stapel. Zwar nicht
ſich ſelbſt denn er weiß es beſſer aber den draußen
lauſchenden, bethörten Maſſen ſpielt er die Komödie vor,
als beſtände die ganze ſocialiſtiſch-anarchiſtiſche Verbrecher
geſellſchaft, gegen welche der Staat ſich im Stande derNothwehr beſindet, ausnahmslos aus von der Polizei be

zahlten agents provocateurs. Gut, laſſen wir die Singer-
ſche Fiktion einmal gelten, aber weshalb ſie dann auf die
Züricher Vorgänge beſchränken! Nach Singer'ſcher Theorie
giebt es außer der polizeilich unterhaltenen keinerlei anar-
chiſtiſche oder ſocialrevolutionäre Hetze! Wir ſind alſo
vollſtändig berechtigt, die heutige Brandrede des Herrn
Singer ebenfalls als eine polizeilich veranlaßte und be
zahlte Leiſtung in Anſpruch zu nehmen. r wir uns
einmal im Kreiſe ſeiner Genoſſen um. Da iſt z. B. Herr
Bebel, der ein Buch über die Unſittlichkeit der Ehe ge
ſchrieben hat. rer hat ihm die Polizei den Ge-
dankengang angegeben, die Feder geführt und die Koſten
getragen. Da iſt die Millionenheirath des Herrn Sabor;
wer anders als die politiſche Polizei kann, nach Singer-
ſcher Theorie, das Arrangement zu Wege gebracht haben
Und Herrn v. Vollmar wäre es nicht eingefallen, ſeinen
päpſtlichen Zuaven an den Nagel zu hängen und unter
die Socialdemokraten zu gehen, wäre er nicht von polizei-
wegen dazu veranlaßt worden. „Warum lachen Sie nicht“,
rief Herr Rickert höhniſch den Abgeordneten der Rechten
zu, als Singer ſich in ſeinen Jnſinuationen erging. Nein,
darum nicht, Herr Rickert, weil die Sache ihres Ernſtes
wegen wahrhaftig nicht zum Lachen angethan iſt. Herr
Rickert mag ja recht leichten Herzens mit ſeinen
ſein ſollenden Zwiſchenrufen den Spiegelfechtereien des ſo
cialdemokratiſchen Mundhelden ſecundiren, wir 7
es durchaus nicht leicht, daß im deutſchen Reiche, im deut
ſchen Reichstage Leute ſich breit machen können, die Bil
dung und Einſicht genug beſitzen, um von der abſoluten
Undurchführbarkeit ihrer der urtheilsloſen Menge vorge-
tragenen Utopien durchdrungen zu ſein, 4 nicht minder
auch geviſſenlos genug ſind, um trodem ihr Geſchäft der
politiſchen und moraliſchen Bruunenvergiftung je länger
deſto raffinirter zu betreiben! Wir laſſen uns nicht durch
die Phraſen des ſocialdemokratiſchen Redners von dem
Kern der Sache ablenken, und dieſer beſteht darin, daß der
Staat ſich mit einer Geſellſchaft von Leuten herumſchlagen
muß, die alle We e der Geſellſchaftsordnung als un
nützen Ballaſt über ihren Lebensbord geworfen haben, denen
zur Erreichung ihrer perſönlichen Zwecke jedes Mittel will-
kommen iſt, die im Namen der Menſchlichkeit gegen die
Hiurichtung von Maſſenmördern Verwahrung einlegen und
in dem ſehr ehrenwerthen Herrn Singer einen moraliſiren
deu Vertheidiger finden!

Der Kaiſer hörte zunächſt den Vortrag des Gra
fen Perponcher und empfing den Beſuch des Prinzen Wil
helm. Später nahm der Monarch rig militäriſche Mel
dungen entgegen und konferirte mit dem Kriegsminiſter,
arbeitete auch längere Zeit mit dem Chef des Militär
kabinets. Nachmittags fand zur Feier des Geburtstages
des Prinzen Wilhelm im Kaiſerlichen Palais Familien
tafel ſtatt.

Zum Geburtstage des Prinzen Wilhelm am
Donnerstag hatte Berlin reich geflaggt. Sämmtliche
öffentliche Gebäude trugen laut Miniſterialbeſchluß Flag-
genſchmuck. Ebenſo wehten von allen Palais und vom
Rathhausthurm Flaggen.

Wie gerüchtsweiſe verlautet, wir dder Reichskanz-
ler nunmehr erſt zur zweiten Berathung des Wehrpflicht
Geſetzes in Berlin agrefa es dürfte dann, falls dieſeNachricht ſich ſang ollte, wohl eine größere Kund-
gebung des Fürſten Bismarck über die äußere Lage in
Ausſicht ſtehen. Für Geſetz ſelbſt mit dem Gewicht
ſeines perſönlichen Einfluſſes einzutreten, liegt für den
Reichskanzler nach Lage der Sache kaum Veranlaſſung vor,
da an einer Bewilligung der Wehrpflicht-Vorlage und zwar
mit großer Majorität nicht gezweifelt wird.

Jn der geſtrigen Sitzung der IX. Reich stagsKom-
miſſion wurde bei Fortſetzung der Berathung 8 176, Abſ. 3
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nach der Zaſgng der Regierungs
Vorlage angenommen; er lautet demgemäß dahin: Die Aus
ſchließung der Oeffentlichkeit ſteht der Anweſenheit der die Dienſt
aufſicht führenden Beamten der w. bei den Ver
andlungen vor den erkennenden richten nicht entgegen.
er S 195 des Geri endet wurde auf Grund

eines Amendements Hahn in folgender nung angenommen:
Bei der Berathung und Abſtimmung dürfen außer den zur
Entſcheidung berufenen Richtern nur die bei demſelben Gerichte
u ihrer juriſtiſchen Ausbildung beſchäftigten Perſonen zugegen
ein, ſoweit deren Anweſenheit der Vorſitzende 8 tattet. Es

liegt jetzt noch für die erſte Leſung vor: die Beſchlußfaſſung

Halle, Sonntag, 29. Januar 1888.

über Art. 3 des Geſetzentwurfs, betr. Mittheilungen über den
nhalt von e welche unter Ausſchluß der Oeffent

ichkeit ſt zelgnden haben, durch die Preſſe, und die Be
ſbnsfa ſung über einen Antrag Munckel, betreffend die Aus

ehnung der nothwendigen Vertheidigung für Verhandlungen
der vorbezeichneten Art.

Von SpezialAusſchüſſen des Reichstages tagte geſtern
nur die Gerichts-Kommiſſion, welche den ihr vorliegenden
Geſetzentwurf betreffs der Einſchränkung des öffentlichen Ver
ahrens in beſtimmten Fällen weiter berieth und ſoweit förderte,
aß deſſen Erledigung und Rückreichung an das Plenum für

Mitte nächſter Woche in Ausſicht ſteht.
Nach einem Erlaſſe der Miniſter des Jnnern und der

inanzen unterliegen Atteſte, welche von Orts oder Polizei
ehörden zum Zwecke der Fatangung von Reiſepäſſen

ausgeſtellt werden, dem Atteſtſtempel.
Aeußerem Vernehmen nach werden einige Handels

kammern trotz einer bereits erhaltenen abſchlägigen Antwort
nochmals bei dem preußiſchen Juſtizminiſter dahin vor
ſtellig werden, daß die erfolgte Ableiſtung des Offenbarungseides von Geſchäftstreibenden mehr als

bisher in die gelange.
Aus Schleſien wird geſchrieben: Da dem Central-

vorſtande des Bundes deutſcher Schuhmacher-
innungen im Kriegsminiſterium eröffnet worden iſt,
daß vielleicht in nächſter J eine beträchtliche Anzahl
von Militärſtiefeln den Jnnungen zur Anfertigung über-
tragen werden ſoll, hat derſelbe bei der Breslauer und
Glogauer Jnnung angefragt, ob ſie 30--50 000 Paar
Stiefeln zu in der Lage ſeien. Nur 16 größere
Schuhmacherinnungen in Preußen ſollen zur Anfer-
tigung von einer halben Million Stiefeln herange-
z en werden und müſſen für gute Arbeit Gewähreſten. Nur Jnnungs meiſter dürfen zur Arbeit her

angezogen werden. Die Glogauer Jnnung hat ſich zur
Uebernahme der Arbeit, „in der ſie den erſten Schritt zur
völligen Beſeitigung der Militärhandwerkerſtätten erblickt,“
bereit erklärt. Von allen Rednern in der Jnnungsſitzung
wurde betont, daß man auf einen anſtändigen Preis
halten müſſe.

Oeſt eichungarn. Die Wiener „Abendpoſt“ ver
öffentlicht den Ausweis der direkten und indirekten
Steuern im Jahre 1887. Die direkten Steuern er
Wo insgeſammt einen Reinertrag von 104 966 767 Fl.,
emnach um 3/, Millionen Fl. mehr als im Jahre 1

Die indirekten Ausgaben ergaben einen Reinertrag von
184 082 229 Fl., alſo 5 912681 Fl. mehr als im
Jahre 1886.

Die erung legte dem öſterreichiſchen Abgeordneten
ka e Deklaration die Kabelſchutzkonvention be-

effend vor.
Jm ungariſchen Oberhauſe gelangte ein königlichesReſkript zur welches den Barun Vay m Prä

identen ernannte. Jm Unterhaus theilte der Miniſterprä-
dent Tisza mit, er werde am 28. am Schluſſe der Sitzung die

Interpellationen betreffs der auswärtigen Politik der Re
gierung beantworten.

Italien. Nach Meldungen aus Maſſauah wird
über die am 26. auf dem Hügel von Dogali ſtatt
gefundene Trauerfeier berichtet: Nach der Trauer
ceremonie und einer Anſprache des Kommandanten des
Kreuzers „Bauſan“ verfügte ſich der kommandirende General
San Marzano in die Mitte der um das Kreuz von Dogali
aufgeſtellten Truppen und ſagte, was er zu ſprechen habe,
aſſe ſich in die zwei Sätze zuſammen „Ehren wir den

uth der unglücklichen Todten und ſeien wir bereit, beider erſten ginge Gelegenheit unſere Pflicht zu thun.“

uſßzland. Dem „Ruſſiſchen Jnvaliden“ zufolge, ſo
ſchreibt man aus Petersburg, ha der Kriegsminiſter
anläßlich der ierherkunft der General-

ouverneure reſp. der Militärbezirks-Kommandeure zu
onferenzen die Bildung einer beſonderen Kom-

miſſion beantragt, welche aus dieſen und anderen hohen
Militärs unter dem Vorſitze des Großfürſten Nicolaus
dem Aelteren gebildet werden und die eine Durchſicht des
jüngſt revidirten Reglements für die TruppenVerwalt-
ungen im Felde, ſowie der beſtehenden Disziplinar Ordnung
vornehmen ſoll. Von den Generalgouverneuren reſp.
Militärbezirks-Kommandeuren ſind bisher in Petersburg
eingetroffen: Ganetzky i Gurko (Warſchau), Dren-
telen (Kiew), Roop (Odeſſa), Swiatopolk Mirsky (Nowo
tſcherkask) und Dondukow Korſakow (Tiflis).

Am 26. fand im Winterpalagis ein Hofball ſtatt. Der
Kaiſer, welcher an dem Souper nicht theilnahm, machte einen
Rundgang durch die Ballſäle und unterhielt ſich lebhaft mit
zahlreichen Gäſten. Während des Soupers ſaß die Kaiſerin
zwiſchen dem deutſchen General v. Schweinitz und
dem türkiſchen Botſchafter Schakir Paſcha.

Der frühere italieniſche Botſchafter, Graf Greppi, iſt ab
i Der engliſche Botſchafter, ſowie andere Vertreter des

uslandes, gaben demſelben das Geleit zum Bahnhofe. Gra
Zreppi begrrt ſich über Berlin und Paris in die Heimat
zurück. Der neu ernannte italieniſche Botſchafter Marochetti
trifft am 28. hier ein.

Großhbritannien.
ments-Deputirte für Monagham, Patrick O'Brien,
welcher wegen einer aufrühreriſchen Rede am 20. d. ver
haftet worden war, iſt zu 4 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden.

Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung vom 27. Januar

ugr Ndent v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um
r.

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Boetticher.
1888 c ingegangen iſt ein Nachtragsetat für das Etatsjahr

Zeitung
eckage. (Halliſcher Courier.)
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Erſter Gegenſtaud der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf
betr. die Verlängerung der Giltigkeitsdaner des Geſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom
21. Oktober 1878.

Abg. Singer (Soz.): Niemand hier im Hauſe wird die
Motive als eine wirkliche Begründung anſehen. Für die Ver-
längerung eines Geſetzes, welches viele Familien und die beſten

ürger unglücklich macht, eines Geſetzes, welches ſo illoyal ge
andhabt worden iſt, hätte man wenigſtens den Verſuch einer
egründung machen ſollen. Die Motive behaupten, die Soziai

demokraten ſeien die Verbündeten der Anarchiſten, ſie förderien
Verbrechen; man dichtet ihnen Dinge an, welche ſeitens der ſo

ehe Partei weder gebilligt noch verübt worden
Das Geſetz ſoll ſeine Wirkung nicht verfehlt haben, aber

das nicht erreicht haben, was man erreichen wollte. Jeder
Stagtsmann hätte ſich ſagen müſſen, daß ein Geſetz, welches
auf der Willkür der Polizei baſirt, keinen Erfolg haben kann.
Den Anarchismus, ſoweit in Deutſchland davon die Rede ſein
kann, hat das Sozialiſtengeſetz erzeugt. (achen rechts.)
Sparen Sie Jhr Lachen bis nachher! Jch werde Jhuen Dinge
vortragen, bei denen Jhnen wohl das Lachen vergehen wird.
Graf Moitke hat gelegentlich der Beſprechung der früheren
Polenprozeſſe ausgeführt, daß die Leute, welche verhindert
worden ſind, ihre Meinung öffentlich auszuſprechen, in die
Geheimnißkrämerei hineingetrieben worden ſind. Achtung
vor der Nationalität kann nur da ſein, wo man Achtun
vor Recht hat. Die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes iſt

emißbraucht worden zur Erzeugung von Verbrechen und
ie Schuld daran liegt bei Denen, welche verantwortlich
ind dafür, daß Ordnung und Gerechtigkeit im Lande herrſcht.
in Beamter der Berliner Polizei hat die Arbeiter verleiten

wollen zu Dynamitattentaten und hat r Mafeſtätsbe-
G gurgrp verübt, nachdem er ſich unter falſchem Namen in
einen Arbeiterverein eingeſchlichen hatte. Jn jedem anderen
Stagte wäre eine Unterſuchung gegen den Beamten eingeleitet.
Jn Deutſchland hat man nicht den Beamten angeklagt, ſondern
die Zeugen wegen Beleidigung dieſes „pflichttreuen“ Beamten.

Das S r den ren eher Zeugen keineGlaubwürdigkeit beigemeſſen, ſondern ſie wegen BVeleidigung
verurtheilt, weil ſie die Schuftereien des Beamten einem Reichs
tagsabgeordneten mitgetheilt hatten. Das Landgericht ſprach
die Leute frei, es anerkannte an, daß für alles Behauptere der
Beweis der Wahrheit erbracht worden ſei. Warum hat man
zwei Jahre über dieſen Dingen h laſſen Warnm hat
man nicht das Wiederaufnahmeverfahren verſucht? Man iſt
chließlich der r geworden, daß die behaupteten

hatſachen nicht aus der Welt zu ten ſind. Zu bewundern
iſt nur das Eine, daß Herr Jhring-Mahlow ſich noch in ſeiner
Stellung befindet und dieſelbe Rolle jetzt in einem anderen

ozeſſe Pat in Gemeinſchaft mit einem anderen Schußmant,
aporra, der ebenfalls die Arbeiter zu Gewaltthätigke. ten auſ

gereizt at. Wenn man ſieht, wie die Arbeiter aufgereizt wer
en, ungeſetzmäßig zu verhalten, dann muß man ſich

wundern, daß man jetzt die Verlängerung und die Verſchärfung
des Sozialiſtengeſees verlangen kann. Das Unweſen der
agents provoeateurs u ſich naturgemäß aus dieſem Syſtem
entwickeln. Wir können Jhnen nichk Alles vortragen, was wir

hnen über die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes mitzutheilen
aben. Es würde uns die phyſiſche Kraft zum Vortragen,
hnen zum Anhören Ueber die Ausweiſungen aus

den Bezirken des kleinen Belagerungszuſtandes haben wir Jhnen
eine kleine Denkſchrift vorgelegt, welche zeigt, wie die Ausge-
wieſenen im Deutſchen Reiche herumgehetzt werden. Man war
früher hier noch der Meinung, daß den Ausgewieſenen die Ge
meingefährlichkeit an werden müſſe. Kann man nun
wohl eine Gemeingefährlichkeit des Abg. Kayſer nachweiſen
Man wendet das Geſetz auch gegen Perſonen an, welche mit
der Sozialdemokratie nichts zu thun haben. Als ich ausge-wieſen wurde, konnte ich mir Et. Du haſt Deine Ausweiſung

verdient, denn Du haſt das Syſtem Puttkamer im Reichstage
entlarvt. (Heiterkeit.) Das allein konnte der Grund meiner
Ausweiſung ſein, denn meine politiſche Thätigkeit war ja ſchon
längſt bekannt. Zu derſelben Zeit iſt ein Mann ausgewieſen,
der mit der ſocialdemokratiſchen Partei nichts z thun hat, ein
Reſtauxateur Jacobi, welcher ſein Lokal zu polizeilich angemel
deten Verſammlungen hergab; er iſt ausgewieſen worden, weil
er den Revierpolizeibeamten nicht angenehm war. Der Re-
gierungsbaumeiſter a. D. Keßler hat vor ſeiner Ausweiſung
niemals zur ſocialdemokratiſchen Partei e ört, er war damals
Mitglied der Fortſchrittspartei. Herr Keßler iſt ausgewieſen
worden, weil er ſich an Beſtrebungen der Arbeiter vaveige
Das Geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen ſoKte
krgtuich heißen: Geſetz Wer nterdrückung der arbeitenden
Klaſſen und aller ihrer Beſtrebungen; der Beweis dafür iſt der
ſtrikte Erlaß des Herrn v. Puttkamer. Die Fachvereine, welche
verboten ſind, haben den rinnen Beſtrebungen der
Socialdemokratie nicht gehuldigt Die ſyſtematiſche Vernichtung
aller Arbeiterbeſtrebungen, welche durch die Gewerbeordnung
und die Verfaſſung garanjirt waren, iſt die Zola des Geſetzes,
wie wir es vorausgeſagt haben. Sie werden das ſehen aus
einer Zuſammenſtellung der Maßregeln auf Grund des Socia-
Lſtengelebe- welche in einigen Monaten veröffentlicht wird.
Die Polizei iſt es, welche die anarchiſtiſchen Beſtrebungen för-
dert. Jn der Schweiz, ſo hieß es, ſeien Polizeiggenten
ans Berlin verhaftet worden. Wir haben Erkundigungen
eingezogen. um dem Reichstag davon Mittheilung zu
machen. Früher hatten wir es nur mit einem unter
geordneten Beamten z thun, für
die Verantwortung ablehnen konnte. Jetzt kann ich den
Nachweis liefern, daß Polizeidirektor Krüger und Polizeixath
von Haake mit Agenten in perſönlichem und dienſtlichem Ver
kehr ſtanden, die ſich zur Aufgabe gemacht haben, nicht allein
die Beſtrebungen der Sozialdemokratie zu überwachen, ſondern
anarchiſtiſche Verbrechen anzuregen. Der Agent Karl Schröder
in Zürich iſt engagirt vom Polizeirath Krüger, welchem er em
pfohlen iſt von dem Anarchiſten Kaufmann. Das Gehalt des
Schröder betrug zuerſt 200 Mark, jetzt 250 Mark im Monat.

ür dieſes Geld hätte man im Lande wohl beſſere Verwendung.
der Agent hatte über alle ſozialiſtiſchen Dinge zu berichten.

Wenn er ſich damit allein beſch t t hätte, ließe ſich die Mög-
lichkeit einer Rechtfertigung noch finden. Aber es iſt bei ihn
eine Kiſte Dynamit aus der Fabrik Opladen gefunden worden.
30 erlaube mir, eine Hülſe aus der Kiſte vorzulegen. Dieſe
Kiſte ſoll ihm von dem großen Unbekannten in's Haus gebracht
worden ſein! Schröder verkehrte mit vielen bekannten
Anarchiſten: Stellmacher, Kaufmann, Peuker u. ſ. w. Er war
1883 Vorſitzender einer Konferenz von ausländiſchen Anarchiſten,
in welcher die anarchiſtiſchen Verbrechen in Statzgrt, Den und
Heilbronn worden ſind. Malen Sie ſich das einmal
aus! Ein gewiſſer Ecker, der wegen ſeiner anarchiſtiſchen Be
ſtrebungen ausgewieſen iſt, wird von Schröder verborgen ge
halten ebenſo ein anderer aus Deutſchland rohe em erefälſchte Legitimationspapiere beſorgt. Herr röder hat
treikende Arbeiter aißerezt und Dynamitdrohungen ausge
ſtoßen. Ein bei ihm beſchlagnahmter Brief ſchließt: „Die Adreſſe
des Chefs iſt KaiſerinAuguſtaStraße 72“. Dort wohnt Polizei
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rakh Krüger. Ein Wewiſer Hau t hak Herrn von Madal feine
elt er einen Brief von Herrn tEr wollte nach Verlin kommen. Das wurde ihm n t

weil er Deſerteur war. Er ging nach Genf und ſetzte ſi
Anarchiſten in Verbindung, er ſollte über die Perſonen

re ndun ahſe vwi ſt da t
er brauche

Dienſte angeboten undſoforte

ſchaffen. Es wurde ihm

Daraus geht hervor
Verbrechen erzeugt, um das

und über das
der Polizei zu

welche die l en ſo
Angeklagten benutzen wo Uten?

deutſcher Behörden iſt der
Material, welches dazu dienen ſollte,

ichen Der eidgenöſſi
richter iſt bereit, A zu beſtätigen, wasWir ſtehen allerdings i m Kampfe

weiſen üns zu en

Gelo
angeboten. Polizeirath Krüger ſchnächſte Attentat von Genf ausgehen ren

Bericht. Als wir das Material erhielten, war uns
wir den erbringen mußten.
Berug hatte n dieſem Falle ebenſo weniga an Kahlow. ir haben uns mt chter in Verbindun
Reihe von vorgelegt ausMaterial. Redner verlieſt ein län r Akte
dem Polizeihauptmann in

pWolgup

ordnung, aber wir wollen de
herbeiführen. Wir haben
der heutigen Verhältniſſe

verbreitet werden. Das

An die Beſeiti ung o

längerung haben wo Die Gew
ſtumpft gegen die h 45.

eſchieht, wie

den Parteitag, der im vorigen
Man war einig, daß man dem
Widerſtand leiſten wolle. Was iſt beſchloſſen Lediglich,
hier hundert Mal geſagt worden iſt.
iſt nicht eingenommen. Wir haben nicht anders geſprochen und
gehandelt als wir in Deutſchland

erſammlungen hier geſtattet wwenn das Sozialiſtengeſetz Wufgeß oben würde. Daß wir u
Verſammlungen im glnielende abhalten, iſt Folge Jhrer Geſetz
gebung. Die Sprache wird wieder eine andere werden,
wir ſehen, daß wir unter dem gleichen Rechte ſtehen wie
alle Anderen. Das Telegramm zu Gunſten der V

Wir befinden
der italieniſche Miniſter

ollziehung der Todesſtrafe
änge von dem

eſtrafung derTheilnahme an auslä i nur der
des Aergers darüber daß wir etwas gethan haben wasſetzlich zuläſſig iſt. Was Sie erſtreben, werden Sie durch die
Geſetz nicht erreichen. Die Sozialdemokratie wird nicht mit
polizeilichen Pilrirmaß rege beſeiti
den Arbeitern für dieſes Geſetz?
poſitiven Paßregeln zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ge

tersrente wird zu viel zum Sterben und zuwenig zum Leben ſein. Die ga
ſetze ſind weiter nichts, als eine k

flege, Almoſfen an Jeienigen welche durch ihre
ringen, ſolche Almoſen zu gewähren.

urtheilten in Chicago wird uns vorgeworfen.
uns aber hier in guter Geſellſchaft:
Twäſi dent rispi hat von der

zerathen und Graf Moltke SKultutzuſtand des betreffend

ſchehen? Die A

ebrigen erſt in die LageWer bezahlt die Renten

trifft die Schuld
ſolchen Geſetzes ſchen

hindere ſie daran.

ſeinen Geno

bitte ich die w. r
übernehmen. S ehr richtig!
Zweigen der

hat ſich allerdings unter einen
eingeſchlichen Unter ſeinem r
erfahren können. Auf meine
welche den Schutzmann be

Die Arbeiterdirecten Steuern belaſtet werden. Dieſem An
Sie weiter Jhre Zuſtimmung geben in eineminternationalen Verhältniſſe geſpannt ſind und ein Krieg mö
lich iſt?. Jn dieſem Augenblicke wollen Sie die größte Kla
der Bevölkerung, die Arbeiter, treffen
daß wir eine Kommiſſionsberathung für überflüſ ſig halten. Au
eine ſolche Vorlage giebt es nur eine
Mehrheit W Ablehnung. d die das Geſetz annehmen,

ür die Dinge geſe
ir ſeheſolches Geſetz zu erlaſſen, das größte Uneine Schande bezeichnen, wenn ein ſolches l we erla

Präſident v. Wedell ruft den Redner zur Ordnung,.)
wollen lieber unter dieſem Geſetze leiden, als dereinſt zuſammenbrechen unter dem Fluche, ſolche Zuſtände herbeigeführt zu haben.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Nach dieſer ſtündigen Rede ergreift Miniſter von Bp
kamer das Wort: Der Vorredner hat ſich ſeine Stellu
zu leicht gemacht, indem er davon ausgeht, daß die Soziakratie hohe und heilige Beſtrebungen verfolge, nur die e

e unmittelbare Verantwortung fü
brechen und grobe Ausſchreitungen hat niemals Jemand den

erren zugeſchoben; aber die verbündeten Regierungen ſind der
eberzeugung, da die Sozialdemokraten durch ihre Agitation

n beigetragen haben, in den irregeleiteten Maſſen das Ge
fühl für Recht und Unrecht zu verwiſchen. (Beifall rechts Um
meine Handhabung des Geſetzes anzu ler hat der Vorredner
zu einem abgebrauchten Mittel gegriffen:e zur fixen Jdee geworden, daß die Polizei V
brechen und Vergehen begünſtige, um einen Hebel in der Hand
zu haben für Ausnahmemaßregeln. Es ma
wolle, Alles iſt das Werk der preußi chenheuerlichkeit und Lächerlichkeit ſolcher Behauptungen kennzeichnet

den Standpunkt von ſelbſt. Weder die verbündeten Regierungen
noch die Regierung irgend eines Staates der Welt kann darau
verzichten, gefährlichen Beſtrebungen nahe zu treten und Ver
ſuche zu machen, die bedenklichen
Parteien aufzudecken. Wer uns das Recht dazu befür die Sicherheit des Riches zu

rechts.) Daß der Dienſt in dieſen
olizei kein Ehrendienſt iſt,

eine unliebſame und traurige Nothwendigkeit.
deren wir uns im Auslande zu bedienen haben
rakter eines Gentleman keinen Anſpruch haben, iſt
lich. (Heiterkeit.) Es iſt eine vollſtändige Erfindung und ten-
denz e Verdächtigung aller Polizeibehörden,
redner ſich anma ßt, daß wir uns der agents provocateurs be-dienen Daß die Sozialdemokraten das glauben,
nicht. aber ich verlange es von den Mitgliedern all
Parteien Jch müßle ja in die Erde ſinken,
ſolcher Wiittel bediente! Für die Beamten iſt S
daß ſie nicht zum Verbrechen aufreizen.

1 fa ſchen
t genſera an iſi mg iſt geg en I

Bezeugun von Privat
enützt, wie in dem

m eidgenöſſiſchen
geſetzt; wir haben ihm eineem uns zu Gebote ſtehenden

ar beglaubigt iſt.Volizeipräſidium das Zentrum eines Sie s iſt, welches

Bürgerthum gruſelig zu machen
und dieſe Verbrechen gegen die bürgerliche Geſellſchaft zu ge
brauchen. Redner erinnert an den Brief eines hochkonſervativen
Mannes aus dem n 1878, in welchem es hi
len müßten bei dieſer Gelegenheit r werden; der rothe
d pen müßte ſo lange vor ihren A

ſie ihn für den Feuerſchein der brennenden Städte halten.Sir rechts: Namen Des Namens e es nicht.
keit.) Redner verweiſt dann auf din der unter ſeinen Papieren gefundenen Weſt eigenthüm

liche e hat ſt über das Königthum Gottes G
ierkorps Wwigtt, lediglich um im Dienſte

eß: Die Libera-

ugen geſchwungen wem

l man ebo vera dDieſe Subjekte welche ſich laſſen, oder Diejeniwelche die e Subjekte anſtellen und ſich ſolcher Mittel zur
reichung ihrer Zwecke bedienen. Da iſt es intereſſant,Reſkript des Juſtizminiſters von Kircheiſen von 1822 zu er
innern, welches den Po izeibeamten unerlaubte Mittel der Ge
mal welche die Beamten verächtlich

heute die Juſti W und Staatsprokurotoren,
itzel nicht gegen
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en Die otive verweiſen darauf,
daß verbotene ſozialdemo athch e Druckſchriften in Deutſchland

ie Unterſuchungen er-
eben haben, im Dienſte und mit dem Gelde der deutſchen
Polizei. Es wird die W de Seege ſchlagen; lediglich Wegen webyt ſich

usnahme
ſetzes J J
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Loment, wo die
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Antwort: eine mit großer
aft eines

es iſt bei ihm und

aeſheben. was da

orgänge inner

den Cha
ſelbſtverſtänd

wenn der Vor-

verlange ich

w in i
men in einer n We

oben wedep. Das Schöſfenge richt hat die bekreffent ennge ver theilt, d tandgericht hat Wagen
eurtheilt. Man wird nicht immer ges können, letzterkenntniß iſt immer das e (Aha) Jch bin zu der Kritik

des legte ten es berechtigt, im Jntereſſe der noch immer

n Reſſort re ehörenden ehrenha S Gehat geurth Un kennt zweier Thatſachen. Chriſten
verurtheilt worden, weil er ſächſiſche Soldaten durchozialdemokratiſche Schriften tre wollte. Die betreffende

chrift die eine Verherr der Kommune. Solcheinge Büſen gert e e vera a
wegen Meinei nachher zu äggworden. Die Sache iſt noch nicht zu Ende chwebt nochein Beleidigungsprozeß gegen die e an in welchem
die Sache noch einmal behandelt werden Bis zum unwiderleglichen Beweis der Untreue oder Ktichedergeſſenden

des Beamten halte ich es meine Pflicht, ihn zu ſchützen.
Der Staatsanwalt bat die Frage, ob auf Grund des vorliegen-
den Materials gegen den Beamten eingeſchritten werden müſſe,durchaus verneint. Der Beamte hat als Jnſtruktion erhalten.

ch jeder gktiven Thätigkeit zu enthalten; ſollte er dieſe über
chrikten haben, ſo wird natürlich gegen ihn eingeſchritten

werden. Daſſelbe gilt von dem Schußmann Naporra: alle
über ihn hier aufgeſtellten Behauptungen ſind aus der Luft
gegriffen! Daß in der Schweiz gnſeryrſeitz arten
egen Entgels gehalten werden e Ueberwachung derRarchiſten, erkenne ich an. Die Schweiz iſt ein Land, wo

ſich dieſe Etemerte aller Nationen ein dauerndes Reg
r Das iſt nicht ohne Erfolg geweſen; die preußiſche

ei iſt in der Lage r der ruſſiſchen von dem bee J Attentat auf das Winterpalais Kenntniß zu geben.

Der Schröder oder e iſt, vm ihm Geſtändniſſe zu entreißen, von angeblichen ſimiun ehe überfollen wora
Das wirft ein eigenthümliches Licht auf dieſe v änge.ſoll ich dazu ſagen, daß ein öffentlicher Beamter ſi t azu 33

giebt, auf die einſeitige Anfrage zweier auswärtiger Reichstagsmitglieder, die einen notoriſchen Ruf haben, h ſtätigen, was

aus den Unterſuchungsakten hervorgeht. e er Unter
ſuchungsrichter wäre in Deutſchland nicht mögli werde
in der Lage ſein, beim betaraler zu verlangen, er beiden ſchweizeriſchen Behörden en ein ſolches e men pro
teſtirt. Jch bleibe bei doch auptung und die muß mir der
Reichstag glauben, daß ich weder bier noch in der Schweiz
kgents provocateurs halte. Wenn Sie die Leute für ſo nichts
nutzig halten, dann möchte ich Sie doch warnen, en Geſtänd-
niſſen Glauben zu ſchenken Zeu enausſagen!)
habe zuerſt geglaubt, es ch um die Mittheilungen egehirnerweichten h horen. bin aber dahin Meer
dabei etwas n Wſterit 3 erhue iſt. Die „Agence Libre“,
das deutſch gen e Blatt bat 3 dieſer Nachrichten de
mächtigt und ſich mit einer wahren Uuſt in dieſem Schmutz

umgewühlt. Jch erwähne das nur, um den internationalenarafter e Geſchichten nachzuweiſen. Denn daß dieſe

„Agence Libre mit den Quellen in Verbindung et aus
welchen dieſe Herren geſchöpft haben, t klar. Jch glaube, den
Eindruck deſſen, was der Vorredner geſagt hat, etwas verwiſcht
zu haben. Das Geſetz iſt ſchwer zu handhaben, weil der Reichs
tag dem 8 1 eine Faſſung r hat, e es ſchwer macht.eine Grenze zu ziehen i en den erlaubten und den revolu
tionären Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Daß neben der
loyalen Ausfü n drakoniſche Strenge herrſchen muß iſt ſelbſtverſtändlich. das Geſetz i die e che Preſſe
nicht vernichtet worden Wir haben ihr nur Mäßigung aiſge

Sungen i Rtireß heute r 33 ſo hen enSie unterſcheiden ſich in ihrem Ton ſogar oft aftvon der freiſinnigen reſſe. Zu da die eſer nur
auf den „So ozialdemokraten an ie en ſeien, iſt alſo vollſtändig falſch. Entſinnen Sie ſich uſtandes der Parteipreſſevor dem Sozialiſteng eſetz! Wäre Was h nicht gekommen,
wären wir damals Iner ehr ſchweren Kr u angen.
Wer de leidenſchaftliche equng, die t elung
durch die Preſſe, wer die wuth chnaubenden V erſanns ungen
erlebt hat, der muß anerkennen, daß der Nation eine tie eWohlthat durch das Geſetz erzeigt iſt. Die hie welche bei
der Handhabung des Geſetzes vorgekommen ſein mögen, wiegen
federleicht gegen dieſe hlthat. Der Vorredner 3 en
den Perſonen. welche unter dieſem Geſetze gelitten htreibe ſie in's Ausland und gebe ſie dem Hungertode vreis
Jch behaupte, die Verbannten mäſten ſich mit den Beiträgen,welche ſie den Hungerlöhnen der deutſchen Arbeiter abpr J

uruf: Wer mäſtet ſi Namen nennenl) Der Schankwirthacobi iſt ein Wer der äußerſten Linken ger W
demokratie geweſen. An s Sin er J falſa Nun der
r des Regierungsbaumeiſter D. Keßler r iſt Fortrittler r und dann zur See übergegangen.e hat A ethan, um die vereinigten Tiſchler, Maurer und
Sir g. as revolutionäre Fahrwaſſer zu fenlen Er hat
u Streiken gereizt und die Arbeiter von der Verſöhnung mitÄrbeitgebern abgehalten. Dieſer Mann hat eine bedenkliche

r er iſt fünf M rn et einmal wegeneines elenden Verbrechens. Der A per hat ein esbehäbi b Ausſehen, aber er iſt tn t Fret Verb reitung
der „Sozialdemokratie“. Dieſe drei Chriſtenſen, rund Keßler, haben ein irrfahrendes geführt. Aber dafür
iſt das Sozialiſtengeſetz nicht n ſondern das Freigigreitsgeſen ſelbſt. Wem d de der mag eineerung des Geſetzes en a Fialiſtengeſes ſoll
der Vater des Anarchismus ſein. Das iſt ein ganz verbrauch
ter Gemeinplatz geworden. Daß die radikale Strömung der
Sozialdemokratie immer ſtärker wird, len an. Das
rechtfertigt. auch die Verlängerung und r erſchärfung des

S Das iſt aber eine naturnothwendigd Konſequenz desramms der Sozialdemokratie. nnerhat der Parteien,

a ſich von der Staatsordnung, wie ſie beſteht, loslöſen,wird immer die extreme Strömung die Oberhand haben.
Die Sozialdemokratie trägt die Verantwortung dafür
daß dieſe m ſich herausgeſtelltden Varleitagen St. Gallen iſt keine Aenderung

das richtg. Sie ſind immer revolutionär
d und ſind es auch dort geblieben. Der Bericht über
ieſen Parteitag, zu deſſen W Sie ſich doch wohl be-

kennen werden (Abg. Singer: Vollkommenl) enthält das Ge-
ſammtergebniß: Die Zukunft der Sozialdemokratie iſt die nicht
auf parlamentariſchem Wege, ſondern durch Gewalt zu errich
tende ſoziale e unter Konfiskation des Vermögens der
beſitzen enden Klaſſen. Der Miniſter geht dann im Einzelnen auf
die Verhandlungen des Kongreſſes ein. Die Sozialdemokraten
ſollten die ſchärfſten Gegner der Anarchiſten ſein. Das iſt doch
nur eum grano salis zu verſtehen. Aber der Vortrag Lieb-
knecht's auf dem Kongreſſe läßt das nicht recht erkennen, denner richt das innigſte Mitleid mit jenen armen Leuten aus.
Der Appell an die Menſchlichkeit gegenüber den Chicagoer
Mordbrennern r Gott ſei Dank erne u ecs 3 habt. as
waren denn das für Leute? Miniſter ſchildert dasTreiben der Mordbrennerbande e ber and der Gründe des

Urtheils: es waren keine verfolgten eute, ſondern eineBande von Beſtien, welche auf den Augenblick wartete, wo
ſie über die Polizei herfallen konnte. Direkt können wir die
Sozialdemokraten für den Anarchismus nicht verantwortlich
machen, aber wohl moraliſch. Wohin ſoll es denn ſchließ-
lich kommen, wenn alle Begriffe der Ethik und Moral
in den Köpfen der Leute durch einander geworfen werden

Die Mäßigung der Herren Sozialdemokraten iſt doch auch
nur problematiſch. Herr Singer iſt allerdings immer vor
ſichtig geweſen. Aber Herr Bebel iſt doch ſchon zur b
dingungsweiſen Billigung des Königsmordes gekommen;at die Kommune verherrlicht- und in ſeiner üterariſchen
Thätigkeit ſucht er die ſubverſivſten Tendenzen zu verbreiten.
Die verbündeten Re gierung jen laſſen ſich durch keinerleiWinkelzüge täuſchen. Sie wiſſen genau, mit welchen Gegnern
ſie es zu thun haben. Die Zeiten des Jnuſtizminiſters Kirch-
eiſen waren paradieſiſch, wo man die Hydra der Sozialdemo
kratie noch nicht kannte. (Sehr richtig! rechts.) Die Sozial
demokratie ſollte durch das Geſetz nicht vernichtet werden.
Es ſollte ihr nur ein Damm entgegengeſent werden, welcher
die revolntionären Formen derſelben beſeitigt. Nach dieſer
Richtung hat es gewirkt, was es ſollte. Man ſagt, die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Stimmen hat zugenommen: aller

kugs, eringeh Beuchtheil, der aber aus dem großerenin gen e tie in denen die J t
entrirt, zu erklären iſt. Glauben Sie deun, daß dieſeSt immen von Sozialdemokraten herrühren? Die S adene-

a aepiekt heute das Privileg aller äußerſten Parteien, daß
r enen zuſtrömen. Früher hatte die ninnigekrie dieſes Trgileg v e v mich dafür, d 7

die e gfana ehunlt zu ſib reiten? Eiebt eine Strömung, ürfe v Geſes unter

e e v eten Regemenge W ſt Segen e Sie uns mit n d en Ueber
ngobehinngagen

as würde die a ſein r Reen u die Verantwortung n Kampf weiter
Darauf können wir uns nicht einlaſſen. Die Verug des J Rechts iſt on e worden, aber

ung dieſer Aufgabe tig! rechts),dadurch die Freiheit im re m änkt wird
Biſt völlige Aufbe ung würde noch das Beſte ſein, die 58
antwortlichkeit würden wir dann los ſein. Wer aber wir
ſie tragen für die unſäglichen Greuel, welche über uns
hereinbrechen werden, wenn wir ohne Schutz dieſes Ge
ſetzes bleiben? Die Parteien welche das Geſetz ab
lehnen? kann es deshalb nicht glauber, daß Sie derRe gierung as Schwert aus der Hand winden wollen.
Ueber die i e ſind natürlich MeinungsverſchiedenLies ſelbſtverſtändlich wir haben das auch erwartet. Die

ozialdemokratie nimint eine Stellung ein in der volitiſchen
Geſtaltung, wie e ſeit en gnsgenten niemals dageweſeniſt. (Sehr tig ruht Alle Parteien ſtehen auf dem
Boden einer gemeinſchaſtlichen über ihnen ſich befindenden ſitt
lichen Staats und eltordnung. e Sozialdemokratie verleugnet prinzipiell dieſe Staats und Rech e ſie be
z treitet ihr das Rest zu exiſtiren. Und eine ſolche Partei ſo
en ſpruch haben nach gemeinem Rechte behandelt zu wer-

den Die Konſe uenzen muß die Sarialdemokrate tragen. Wer
d r eit und erechtiaung einer Ausnahmegeſetz
ebung anerkannt hat muß auch die derſelbenfer berechtigt en rn weis geführt
werden kann daß, das tz d S wirt zu geen einige Klauſeln fehlen werden Sie der patrioti
chen. Pflicht der Ergänzung nicht. entziehen gern
ie Judikatur des i erichts über die geheimen V 27

bindungen hat die öglichkeit geboten, den Komplottenwelche faſt in jeder T eren Stadt vorhanden waren, au
die Spur zu kommen. Die ganze Agitation der Sozialdemokratie hat ſich lediglich dte beſchränkt, den „Sozialn

demokraten mit allen nur n Mitteln unter de
n m ver ren Das iſt kein harmloſes Unternehmen, ſondern in den Augen der verbündeten Regierungen
n eilloſeſte t a der überhaupt denkbar e Das iſt

er g85 ährlichſten Atentete auf das Deutſche Reich. Des-Der müſſen wir Jhnen vorſchlagen, daß die? geren W

der Theilnahme an ſolchen Lettin i miter Strafe belegt werden wie bisher. riums
etrifft, ſo n z jetzt ſchon in den e Ge eine

njenigen, der ſich bei der Mobilmachungt aus e Auslanre zur Fa ne z ſeiner Staats
gehe beraubt, ohne richterl ges Serhen W durch
w fügung der Se wgtnnggte örden. es alſo zurück
weiſen, 8 wenn hier etwas ga vorgeſchlagenwürde. Die wirkliche Humonität e t darin, die Nation vor
Schreckniſſen zu bewahren, welche ihr ſonſt bevorſtänden. Die
andere Humanität verſtehe ich von meinem e
Bebel: Sehr richtig Standpunkte nicht. Wenn Sie uns dieſeKlauſel e wir er ſehr erſprießliche Wirkung
haben. after Beifall rechts.)Sia dieſer zweiſtündi P ges Je erhält r

er Fentry abe beim erſtenSozialiſteng en e das r geſtimmt und prochen v Lore bat daß d olche
Maßregeln dee nicht beſeitigt werden k S urchie ine de weiter

g

aube, die w. auf michnehmen zu können da v et tie Geſaht durch die Aufhebung
des Ausnahmegeſetzes ſich vergr d i den chatthag
keit des Volkes aufgeregt wird. baben gab rral aubteine Umkehr angebahnt werden än r wir ha n. dafür d

Regierung Zeit winge nicht bloßegen die Verſ 23 2 ern auch gegen irre
neun Gef. etzes. Kann ein ſolches Ausnahmegeſe

von Grundſätzen der Gerechtigt eit aus aufrecht erhalten werden

Bis zum 30. September dieſes Jahres kann wenn ander
Männer die n und g in die Hand ne men,
noch mer eſchehen, was als erforderlich erachtet wird. Dieſe
inneren tigen Krankheiten an man nicht mit äußerenmechaniſ z Litteln heilen. Rußland iſt trotz der weit
gehendſten Zalzeigewalt die Sozialdemokratie ſofort und direkt

in den Anarchismus übergegangen. Aus dem Ausnahmegeſetzeeine dauernde nſtitntion zu machen, bis dahin, pa die e
demokratiſchen Jdeen ganz verſchwunden ſind, t Uyding
Was die Anerk rung der Staatsangehörigkeit betrifft, ſo hat
Gott dem Menſchen die Erde zur Wohnſtätte angewicſen. Es
hat Niemand das Recht, einem Menſchen das Leben und
Arbeiten auf einem beſtimmten Fleck Erde zu verbieten. Die
Spott ſoll erfolgen wegen ährlichkeit. Wenn
das Ausland an t Gemeingefährlich a glaubt, dann
wird es einen eſenen nicht annehmen. Man kanneinen als gemein ehe erkannten rn höchſtens
ſeiner ſtagtsbürgerlichen Rechte berauben; denn den Mißbrauch
der ſtaatsbürgerlichen Rechte zur Bekämpfung des Staates er
un ich nicht als berechtigt an. Daß aldemokraten hierm Reichstage ſitzen, hat ſelbſt der Herr en ler als noth
wendi anerkannt. Er hat et s ut ſei, wenn die
Beſtrebungen der Herren an das Licht ber Sonne ämen. Gegen

den Vorwurf, daß wir die Sozialdemokratie ben en, nicht
bekämpfen, wollen wir eigentlich geſchützt on HerrGneiſt hat vor mehreren Jahren in einer Wahlrede die Noth
geh eit der Aufhebung des FFrzialſtengeſekes betont. Die

Ver palnie ſind allerdings beſſer, als die vor r Jahren.
Aber der t beſteht darin, daß a das Urtheil derArbeiter vergiftet iſt. Man hat e beghn La daß ihre Begehr
lichkeit und ihr Haß gegen die beſitzenden Klaſſen erregt wur
den und dann erſt iſt man eingeſchritten. Man e den Glau
ben an das Jenſeits aus dem Herzen ehe rausgeriſſen,
Sie ſind dem öden Materialismus verfallen. Die Beſitzenden
aben mit Krer Theil der Schuld an den Zuſtänden, die r
eklagen. Auch der Staat hat mit rer etzgebung dazu bei

getragen durch den Kampf, der Jahre lang gegen die Kirchegeführt worden iſt. Die unſelige moderne Svuls lbildung, von

der der Reichskanzler auch einmal geſprochen hat, ebenfalls
Schuld daran; die Kinder der armen Familien müſſen ſich für
u t r u eder 3 um einfache Arbeiter zu werden.esh muß die rege d r Sozialdemokratie ohne Haß, mitPide m Wohlwollen, aber immer mit der nothwendigen

Repreſſion an gefaßt werden. rn müſſen das Wort unſeres
erhabenen Kaiſers erfüllen, daß d olke vor allen Dingendie Religion zurückgegeben werdet müſſe. Dann müſſen wir

die Zuſtände unſeres Volkes verbeſſern. Jch kann da nur
empfehlen, dies Vorlage abzulehnen.

Das 37 vertagt ſich.
Schluß 3 Uhr.Nächſte Stharn Sonnabend 11 Uhr.

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen. Zu den geſtern ſchon

telegraphiſch Genannten kommen hinzu: a von Brun
zum Commandeur des 3. Bataillons des Garde Regi-ments zu Fuß ergenn C v e
born-Stachau, bisher Commandeur Garde-Jnf.-Brigade, iſt mit der i rung der 3. Don beauftragt,
der Commandeur der 2. Da General erv. Verſen, iſt unter Selaſſin llung zum GeneralLieutenant be ördert, General nene v. Oppeln-Broni-

kawski, Commandeur der 3. Diviſion, iſt zum vonMetz ernannt. Der b bish erf Gouverneur von GeneralLieutenant von Berken, iſt zur Dispoſition ah
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e r imArmee werden das fünſ gg b ge Dienſtjubiläum begehen:
Wenerallieutenant v. Heuduck, Commandirender General des
V. ArmeeCorps, am 15. Auguſt, Generallieutenant des Barres,
Präſes der Ober Militär Examinations-Commiſſion, am 15.
Auguſt während ſein ſ giehtbrigge Dienſtjubiläum feiern
wird: GeneralStabsa rmee Dr. v. Lauer am 12. Derember. Jn der bayeriſchen Armee begeht das fünfzigjäh-

leemann, Director derrige Dienſtjubiläum: Genexalmajor
Kriegsakademie, am 25.

Der Coiumandeur des in Minden ſtehenden 15. Jn
fanterie- Regiments gKörrg Rayle, iſt um ſeine Penſionirung
eingekommen. Das netem ando hat bereits Oberſt
lieutenant v. Drigalsky übernommen

Der Reichs und StaatsAnzeiger theilt die Beförderungdes Prinzen Wilhelm mit dem 3

v a mit: Beiſt Höchſtderſelbe zum 2. Chef des 2. Garde-LandwehrRegi
wents ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Weimar. Jn Weimar beriethen, wie mitgetheilt,

etwa 49 wiſſenſchaftliche Vertreter landwirtbſchaflicher
Verſuchs anſtalten ein Statut zur Begründung eines Ver-
bandes dieſer Anſtalten, der namentlich zum Zweck haben ſoll:-
die Vereinbarung eines thunlichſt einheitlichen Vorgehens in
der Unterſuchung und Kontrolle der Dung- und Futtermittel
i e De dog der Sbttheger Studegtenſchaſt

Göttingen. r von der Göttinger Studentenſchaſchon im Dezember v. J. zu Ehren des Unverſitäts Kuraters

Geh. Raths Dr. von an beſchloſſene, aber wegen
Krankheit des aufgeſchobene Fackelzug fand nun
mehr Donnerstag Abend ſtatt. An dem Zuge betheiligten ſich
gegen 500 Studirende.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet,

W Leipzig, 27. Januar. (Eine durchgreifende Um
geſtaltung der Gehaltsverhältniſſe des ſtädtiſchen
ren 8) wurde in der lehten Stadtverordnetenſitzung
beſchloſſen. Die Ausgaben für unſere Volksſchulen hatten näm
lich eine Höhe rerreicht, wie in keiner zweiten Stadt Diutſch
lands. Man ſah daher ſeitens der ſtädtiſchen Vertretung
veranlaßt, zum erſten Male mit umfaſſenden Abſtrichen am
Schuletat vorzugehen und zwar werden dadurch ca. 80 000 .4
an Erſparniſſen herbeigeführt; weitere Abſtriche ſind für die
nächſte Zeit in mir et genommen und 4 dadurch, daß das
e e er Lehrer, welches ſich über den etatsmäßig

eſeſtgeſtellten Satz erhöht dabe, allmählig auf dieſen wiederar geführt 2 et Anfang zu letzterem wurde dadurch
bereits gemacht, daß die Gehälter neu anzuſtellender Hilfslehrer
von 1350 auf 1200 die der jüngſten ſtändigen Lehrer von
1650 auf 1500 herabgeſetzt wurden. Selbſtverſtändlich iſt
eine re et ung der Gehaltsſätze bereits graeeteg Lehrer
völlig ausgef immerhin aber erregen die Beſchlüſſe des
Stadtverordneten inms in den weiteſten Kreiſen Befremden,weil man es. nicht ehe kann, warum man gerade bei
den Volksſchulen mit anfängt. Daß unſere Volks
ſchulen beſſer dotirt ſind, als die in anderen Städten verſteht
9 nach der M ſehr Wgeſebener Perſonen unter unſeren
Nitbürgern, von ſelbſt im Hinblick darauf, daß Leipzig nicht

allein als die dſte unter allen deutſchen Städten gilt,
ſondern auch Anſpruch darauf erhebt, als Metropole der deut
ſchen Jntelligenz angeſehen zu werden. Grade aus letzterem
Grunde meint man, daß am allerwenigſten an den Ausgaben
für unſere volksthümlichen Pflegſtätten der Bildung und Jn-
telligenz geſpart werden ſolle.

n Leipzig beabſichtigt man, dem verdienſtvollen
Dresdner Branddirektor Rietz auf ſeiner Begräbnißſtätte,
ein Denkmal zu ſetzen. Die Feuerwehren Sachſens ver
anſtalten zu dieſem Zwecke eine Sammlung, um ihren
dahingeſchiedenen Vorſitzenden des Landesverbandes nach
ſeinem Tode in würdiger Weiſe zu ehren.

Ein ſchier unglaublicher Fall von Na ig
keit ereignete ſich nach den „Dresd. Nachr.“ vorgeſtern
Abend in der 10. Stunde am W r in der Nähe
des Kronenberges bei Noſſen. Als der Dresdener Zug
in Sicht und der Bahnübergang bereits geſchloſſen war,
kam der Landwirth Zſchocke aus Wendiſchbora im Trabe
mit ſeinem Kutſchwagen angefahren. Weder die geſchloſſene
Schranke mit der Signallaterne, noch der Zuruf des Bahn
wärters veranlaßten ihn rn ſondern er fuhr das
Hinderniß einfach über den Haufen, ſo daß die Stange
zertrümmert und der Bahnwärter von den Pferden bei
Seite geſchleudert wurde. Der Wärter trug eine Verletzung
davon, er hatte aber Geiſtesgegenwart genug, um in der
Eile die über das Gleiſe liegenden ſtarken Stangen kurz
vor dem e ten Zug hinweg zu raffen. Das
tolle Gefährt war in raſendem Laufe verſchwunden.
Welches Unglück hätte hier geſchehen können! Selbſtredend
wurde dieſer Fall ſofort zur Anzeige gebracht.

Eine eigenartige, im oberen Vogtlande noch immer
herrſchende Sitte ſind die ſogenannten „Leichen-
ſchmäuſe“. Da die Anverwandten im Trauerhauſe
zu dieſem Feſttage nichts anrühren dürfen, ſo wird
außer dem Hauſe gebacken u. ſ. w. Grab, ſowie Sarg
werden von den Ortseinwohnern unentgeltlich gemacht;
letzterer fällt auch manchmal recht ſonderbar aus. Dabei
darf aber von den geſpendeten Speiſen und Getränken aus
dem Trauerhauſe nichts übrig bleiben, bezw. nichts zurück-
gegeben werden. Da in dortiger Gegend nicht jeder Ort
ſeinen Gottesacker hat, ſo wird die Leiche oft eine bis zwei
Stunden mittels Ochſen oder Kühen (Pferde giebt es nicht)
dorthin transportirt, wobei oft, zuual im Winter, recht
unliebſame Vorfälle zu verzeichnen ſind. Jm Dorfe ſelbſt
iſt an dieſem Tage Feſttag, die Betheiligung am Begräb
niß daher auch eine zahlreiche. Nach Beendung des Be
gräbniſſes findet dann großes Feſteſſen ſtatt, woran peh
das Singen eines Liedes anſchließt und als Schluß der
ürchlichen Feier vom Lehrer eine längere Rede in Bezuauf den Verſtorbenen gehalten wird. v ſchließt ß

eine heitere Stimmung oft bis andern Tages, wo natür
n f7 h welches der Vogtländer liebt, nicht
ehlen darf.

Jn Greußen wurde dieſer Tage ein beim Betteln
betroffener Handwerksburſche verhaftet, der ſich als ein
Böttcher aus Lichtenhain bei Oberweißbach legitimirte.
Bei Durchſuchung der Kleidung des Verhafteten fand man,
daß der „arme Reiſende“ das hübſche Sümmchen
von über 1300 .4 bei ſich führte.

Perſonalien.
Wie die Nordd. Allg. St meldet, wird der vortragende

Rath im preußiſchen Finanzminiſterium, Geheimer OberFinanz
rath Dr. von Bonin, welcher als Staatsminiſter nach
Gotha berufen worden, am 1. Appil zur Uebernahme der
neuen Stellung Berlin verlaſſen.

Aus aller Welt.
n bietet die Mode der Jugend

oiletten,w ebenſo Roſenknospen undzur Garnitur

ahre 1888. In der prendiſchen Erik ikazweige den Frauen Roſen in allen Farben, Mohn,
lieder und köſtliche Tulpen. Für die tanzende Jugend ſind
ie Blumen nicht nur zu kleinen Sträußen ernnden ſondern

ſie bilden auch große Guirlanden, deren Enden im Gürtel àüber der Hüſte befeſtigt werden; die Guirlande ſelbſt darf nicht
wie eine Schürze vorn herunterhängen, ſondern muß etwas ſeit
wärts nach rechts verſchoben werden. Die den Frauen be
immten B r ſind theils in längere Zweige, theilsgrößere Sträuße gebunden, denen häufig eine Aigrette aus

Reiherfedern, wohl auch Marabouts beigefügt ſind, die aber
ſtels durch Schieifen gehalten werden. Die Jugend trägt kleine
runde oder diademartig gebundene Kränzchen, die Frauen ein
zelne Blumen oder ein mit hochſtehenden Schlei en oder Reiher
verbundenes Sträußchen. Eine reizende Jdee, denn Vorſchrift
können wir nicht ſagen, iſt es, die Blumen genau in der Farbe
der Toilette zu wählen, wie es als nicht minder elegant gilt,
den cher ſtets mit der Farbe der Blumen übereinſtimmend
zu wählen, wie wir dies ſchon früher bemerkten. Man würde
alſo z. B. zu einer roſat oilette entweder roſa Roſen, Hyagiatben, Erika u. ſ. w., zu einer gelben Toilette etwa Krotus,

darziſſen, römiſche Kamillen, Marſchallk Niel-Rofen u. ſ. w.
de und mit der Farbe der Blumen wieder die Federn des
Fächers harmoniren laſſen. Toiletten, in denen mehrere Farben
vereinigt ſind, ſchmücken ſich mit Blumen, die ſich den domi
nirenden Farben am beſten anpaſſen, hier ſind falls es die
Farben erlauben Tulpen, verſchiedene Roſen, Feldblumen
oder dergleichen geeignet. Gazefächer mit Malerei harmo-
niren mit jeder Balltoilette. Unter den Stielfächern ſind noch
f erwähnen ſolche aus gemalter oder beſtickter Seide, um die
i ſrapzartig zwei Straußenfedern Die Schildpatt
eſtelle der zuſammenlegbaren, wie die S r der feſten
tielfächer ſcheinen dem Perlmuttergriff oder Geſtell weichen

zu ſollen; man ſieht letztere zu hellen wie dunklen Federn wie
auch zu Spitzen und Malereien erſcheinen wer der Sieger
bleiben wird, muß uns das Ende der diesmal nur kurzen Ball-
ſaiſon lehren. Handſchuhe und Strümpfe ſind entweder
in der Farbe der Toilette zu halten, oder man wählt
naturfarbene ſchwediſche, fleiſchfarbene, ſeidene oder weiße Glacös
handſchuhe. Der Schuh muß in der Farbe des Kleides oder
von ſchwarzem Leder ſein.

Die eßbaren Schwalbenneſter, welche, wie kürzlich feſtgeſtellt wurde, aus Anam kommen, fanden, wohlgrm erſten Male
in Berlin, auf der Tafel König Friedrich Wilhelm's III. Ver
wendung, und Biſchof Eylert erzählt darüber in ſeinen Er-
innerungen eine hübſche Geſchichte. Der König war bekanntlich
kein Feinſchmecker, aber bisweilen kamen doch Seltenheiten als
Geſchenk in die Küche des Königs So fragte der König einmal
den Biſchof, wie ihm die heutige Suppe ſchmecke. „Wie immer,
wenn ich die Ehre habe, hier zu ſein, ſehr gut.“ „Schmecken

Sie denn nichts Beſonderes davon Vein.“ „Wofüreſſen Sie denn die Fäden, welche daxin ſind Für Rudeln,
natürlich für ſehr feine Nudeln. Der König lachte herzlich:
Charmant, Nudeln, Nudeln. Muß J nur ſagen, ſind in

diſche Vo elneſter, womit meine Schweſter, die Königin der
Niederlande, mir ein Präſent gemacht hat. So ein Ding ſoll
jedes einen Dukaten koſten. Miſergbel, dafür ſo viel Geld zu

Aber die Menſchen haben Raupen und Vogelneſter im
opf. Sie haben recht: Nudeln thun's auch. Die Armen

haben auch dieſe nicht einmal!“
Die Gewalt des Dynamits. r 24. Januar.

Ueber die bereits angezeigte Exploſion in der erſt voriges Jahr
eröffneten Zurndorfer Dynamitfabrik meldet das „Fremden-
blatt folgende Einzelheiten: Die Exploſion erſolgte in der ſo
genannten „KapſelfabrikationsAbtheilung., wo etwa zwanzig.
e nge Mädchen beſchäftigt ſind, wahr r in Folge einer

nvorſichtigkeit. Plötzlich er 7 ein donnerähnlicher Krach,
das ganze Gebäude ging n Trümmer; drei Zurxndorſer
Mädchen, 13, 16 und 1 dere alt, wurden buchſtäblich

i 12 durch die Glasſplitter der explodirten
chwefel ren ſchwer verletzt. Sämmtliche Fenſter der

Fabrikgebäude ſind arg beſchädigt. Die Bewohnerſchaft der
naheliegenden Orte Zurndorf, Halbthürn, Nikolsdorf, waren
ſchreckensbleich auf den Schauplatz geeilt. e Gliedmaßen der
todten Mädchen mußten zuſammengeſucht werden. Es ſpielten
ich unbeſchreibliche Schreckensſzenen neben einzelnen Momenten
reudigen Wiederſehens ab, als die herbeigeeilten Eltern und
ugeh ſern von Entſetzensahnungen überwältigt, gekommen

waren, ihr Liebſtes zu ſuchen, das nur die Wenigſten unverſehrt
antreffen ſollten. Gegenüber den vernichteten Opfern erſcheinen
ſelbſt ſchwere Verletzungen faſt noch wie eine Gunſt des Schick-
ſals. Direktor Ballabene that im erſten Augenblicke ſein Mög-
lichſtes. Die Verletzten wurden ſogleich in das Spital befördert.
Aus Preßburg wurden heute Särge xeqpirirt Morgen erfolgt
die Beerdigung der Opfer. Die Kataſtrophe wäre noch eine
größere geweſen, wenn die Fabrik nicht auf einer Anhöhe ge
baut wäre. Die Exploſion war ſtundenweit hörbar. Der Be
trieb der iſt eingeſtellt.

Die Volkstrachten leben wieder auf. Jn Jurto hat
ſich eine ren eng gebildet, welche es ſich zur Aufgabe ge
ſtellt hat, die alte, kleidſame Volkstracht des bayriſchen
Waldes wieder zu Ehren zu bringen. Beiträge werden bei
dem Verein keine erhoben, ebenſo keine Satzungen aufgeſtellt,
ſondern wer in der kleidſamen Tracht, ledernen Hoſen, weißem
Hemd, (Pfoad) mit zwei rothen Hoſenträgern und grüner
Schlegelklappe kommt, iſt ordentliches Mitglied. Man hofft
daß, wenn die Männer dieſe Volkstracht mehr pflegen, die
Frauen und Jungfrauen in ihrer ſchönen alten Tracht, folgen
werden. ützen wird auch dieſe Vereinigung nicht viel; die
Volkstrachten verſchwinden überall, ſelbſt in den konſervativſten
Hochthälern.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Leipzig, 27. Januar. Jn der heute Vormittag

abgehaltenen Generalverſammlung der Actionäre der im
Concurs befindlichen Leipziger waren
15 537 Actien vertreten. Bezüglich der Frage der Ent-
laſſung des alten Aufſichtsraths wurde faſt einſtimmig be-
chloſſen, daß die geforderte Entlaſſung nicht zu bewilligen
ei. Die hier wohnenden Mitglieder des Aufſichtsrathes
haben übrigens erklärt, daß ſie, u die Generalverſamm
lung ihre Entlaſſung nicht beſchließen ſollte, in ihren
Aemtern bleiben würden. Der neueſte Status ergiebt
11349 879 .4 wovon 7 143 752 .4 anzuerkennen
ſind. Die Activa belaufen ſich auf rund 4 746 000 die
Maſſe dürfte reichlich 60 Procent ergeben. Jm Uebrigen
enthält der Bericht des Aufſichtsraths, welcher der heutigen
Verſammlung vorgelegt wurde, nichts Neues, recapitulirt
vielmehr nur die bekannten Ereigniſſe und Verhältniſſe in
ausgedehnter Weiſe. Bei der Berathung der Frage, obdie Actionäre der Leipziger Disconto Geſellſchaft mit einer

Klage gegen die Mitglieder des Aufſichtsraths vorgehen
ſollen, trat Dr. Wolfſohn ſehr lebhaft für die Klage ein;
die Mittel zur Klageſtellung würden ſich finden, die Actio-
näre, welche klagen wollen, müſſen ſie aufbringen. Die
Generalverſammlung entſcheidet mit 3059 Stimmen für die
Klageſtellung, während 55 Stimmen gegen den Antrag ab

egeben werden; es ſind dies mehr Stimmen, als die Prä-ſemgliſte enthält. Ein Actionär meldet ſich als Abgeber der

überſchietzenden Stimmen, und wird nun feſtgeſtellt, daß
3027 Stimmen für, 55 gegen den Antrag abgegeben worden
ſind. Auf eine Anfrage erklärt Dr. Wolfſohn noch, daß
5 .4 Koſtenvorſchuß für jede an der Klage theilnehmende
Actie gefordert werden würden.

Die in Berlin abgehaltene Beſpr
direktor der l Zinkhütten- Aktiengeſellſchaftmit Berliner und Hamburger Stammaktionären haben zu einer
Ein gung über einen Heilungsplan nicht geführt. Wie heute
verlautet, wollen hieſige Aktionäre der Generalverſammlung die

apitalherabſetzung in der Weiſe vorſchlagen, daß fünf Stamm

ungen des General-

aklien ge gGeneraldirektor einpfiehlt bekanntlich einen
don dir h tsrath der Vereinigten deutſchen Tele
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Geſellſch
urg-Helgolönder Telegraphen-

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Concurseröffnungen. Kaufmann Martin Burghein

in Alsleben a. S. Kaufmann Johannes Friedrich Gerhard
Hefke in Bremen. Handelsgeſellſchaft A. u. H. Wulf in Düſſel
dorf. Schreinermeiſter und Möbelhändler Chriſtian Heinrich
ZBils in Ründeroth (Gummersbach). Lederhändler Carl Wage-
ner in Hagen i. W. Kaufmann, früher Korbmacher Friedrich
Lehning in Helmſtedt. Schneidermſtr. 3 Dreyer in Lanterberg

Herzberg a. H,). Kaufmann Andregs Thorweſt in Kaukehmen.
Seißgerbermeiſter Eduard Wenger jan. in Liebenwerda. Bäcker
onrad Voland in Ludwigshafen-Hemshof.
nil Bernhard Wenzel in Neuhohelinde (Oedergn). Kaufmann

Jacob Wiener in Firma Moritz Wiener u, John in Poſen.Tapezierer Wilhelm Se in Potsdam. Kaufmann Guſtav
Fricke in Pyritz. Gaſthofspächter Hermann Emil Roſe inHeichenbach. Eigenthümer und Tapezierer Karl Schneider in

Straßburg i. E.

Schiffsverkehr und Seeweſen.

T Bremen, 26. Janugr. Der Dampfer des Norb
Lloyd „Werra“ hat heute Morgen 6, Uhr Lizard paſſirt.

London, 27. Januar. Der Union Dampfer „Spartan
hat auf der Heimreiſe heute Madeira paſſirt.

London, 27. Januar. Der Caſtle-Dampfer „Norham
Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe in Cabvetown ange-
kommen.n rLiſſabon, 27. r Geſtern fand auf der See ein
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer „Suez“ und
dem deutſchen Dampfer Dithmarſchen“ ſtatt. Der
„Suez“ fuhr Morgens 5 Uhr mit brenynenden Lichtern, als er
von dem „Dithmarſchen“, welcher von r kam, einen ſo
eftigen Stoß erhielt, daß er faſt ſoſort unterging.
er „Dithmarſchen“ blieb noch einige Zeit nach dein Zuſammen

ſtoß an Ort und Stelle. Die vom „Suez' Gerettelen wurden
von der portugieſiſchen Brigg „Adelaina“ aufgenonimen. Der
Dithmarſchen“, iſt mit Havarie am Vordertheil in den hieſigenHafen eingelaufen.

tſchen

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
i. E., 27. Januar. Der geſtern vom

Landesausſchuſſe gefaßte Beſchluß, an den Kaiſer ein
Telegramm mit dem Ausdrucke der Theilnahme an
der Krankheit des Kronprinzen zu richten, erfolgte
einſtimmig.

Wien, 27. Januar. Das J meldet aus
Bozean, es werde in Gries für den Kronprinzen
von Deutſchland Quartier geſucht. (Gries iſt nur Som
merkurort).

Bern, 27. Januar. Der Bundesrath wies heute
mehrere Anarchiſten aus und wird fernere Maßregeln
gegen die Umſturzpartei ergreifen

Brüſſel, 27. Januar. Aus Konſtantinopel wird von
einem Streit deutſcher Matroſen von der „Loreley“
mit r und ger in Galata gemeldet.Der belgiſche Kriegsmin Fer bereitet eine Vor
lage vor, wodurch Generale der Jnfanterie und der Ca-
vallerie nach deutſchem Muſter eingeführt, die Zahl
der Generallientenants vermehrt und der Generalſtab re
formirt wird. Dem General Vanderſmiſſen iſt ein wich
tiger Poſten zugedacht.

Geuna, 27. Januar. Der Großherzog von
Heſſen und die Prinzeſſin Jrene ſind heute Mittag
hier angekommen und von dem Prinzen Heinrich empfangen;
dieſelben reiſten um 2 Uhr nach San Remo weiter.

Sofia, 27. Januar. Die Mutter des Fürſten,
Prinzeſſin Clementine, gedenkt von Philippopel aus
die Rückreiſe nach Ebenthal über Konſtantinopel anzu-
treten und dort einige Tage zu verweilen. Die aus-
ländiſchen Konſuln in Philippopel wollen morgen den
Fürſten privatim beſuchen.

Newyork, 27. Januar. 10 Tonnen Baumwollen-
r feiner Qualität werden von Texas nach San-
ibar befördert, um von der deutſch-oſtafrikaniſchen Plan-

tagengeſellſchaft verwendet zu werden.

Berantworilich: Chefredakleur Vr. ichard Hamel für Politik
r r und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de m 'rita r Dr. Ewald

chulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Verlag der atte eſellſchaft Halliſche d zu Halle.

Handels Vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Cheſtedakteur

i zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inferateu
annahme nnd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

e

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 28. Januar. Beginn 7',, Uhr.

135. Vorſtellung. (983. im Abonnement. Rothe Karten.)

Die Braut von Messina.,
Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 Aufzügen

von Friedrich von Schiller.
r Fürſtin von Meſſina gang uon Manuel, V hre St erthold Sprotte.Don Eeſar, ihre Söhne Friſt Keſter.

Beatrice Dora Steinhardt.Diego e J den Müller.Erſter Gottfried Greger.Zweiter Bote H. v. Bequignolles.
r Erſter ChorKajeta n. Erich Schmidt.Berengar Larl Friedau.Manfred Adolf Pfeiffer.Ritter Don Manuels.

Zweiter Chor:
Otto Kirſch.
Bernhard Kühn.
Theo Hieronymi.

Bohemund a e 7 i e
Roger
Hippolyt

12 Ritter Don Ceſars.
Die Aelteſten von Meſſina.

Nach dem 1. und 3. Aufzuge Pauſen.
mm

Na 14 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe),
hr „Der Viceadmiral“ (0).
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J Gründung 1839.
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Feste Preise.

offerirt ergebenst nachstehende Konsum- Artikel aus seinem grossen

einen-
Weiss Leinene Taschentücher.

Sorgfältig gesäumt und in sauberer Cart on- Verpackung.

Für Kinder: Für Damen: Für Herren:das Dtz. 2 50 4.4. 4.450 6 6 .4. 7 60 88 u. 4 4 6.4. 6.4 25 7 .4 etc. 9 10 II. ete.
mit farbigen Bordüren: mit farbigen Bordüren:
2 25 u. 3 .4 25 4 25 6 u. 7 50Weiss Loinene Batist- Taschentücher bandgesäüumt
das Dtr. 129 18 A 60 16 4 50 18 25 eto.

Weiss Leinene Hohlsaum Batist-Taschentücher:
das Dtz. 7 50 9 10 12 13 50 16 50 eto.Dergleichen mit bedrucktem Hohblsaum, das Dtz. 9 u. 15 .4

Bunte Halbleinene Taschentücher
tür Damen und Herren, das Dtz. 6

Extragross für Schnupfer, das Dtz. 8 50

Wobhlfeile Küchen-Iandtücher in Rein-I, einen
Sümmtlich fertg gesäumt und zweiseitig gebändert,

Grauweisse Ganseangen an a cm gross, das Dutzend
Weisso Günseaugen-Handtücher, 435-115 em gross, das Dutzend 6
Weisse Gerstenkorn-Handtücher, 4324115 em gross, das Dutzend 6
Grauweiss gestreifte Gläser Handtücher, 4550115 em gross, das

Dutzend 6
Weisse Gerstenkorn-Handtücher, 5050125 em gross, das Dutzend 8

Wohlfeile Stuben-IIandtücher in Rein- I einen
Sämmtliech fertig gesäumt und zweiseitig gebändert.

Weisse Drell-Handtücher, 4850125 em gross, das Dutzend 7 50
Weisse Jaegnarä- Hanatscher, St em mag das Dutzend 10

ete.

Weisse Iuck-IIandtücher (Feines Gerstenkorn-Gewebve).
Sämmtlieh fertig gesäumt und zweiseitig gebändoert.

50520125 cm gross, das Dutzend 10 .4 50 und 13
5550130 em gross, das Dutzend 14 .4 50
602130 cm gross, das Dutzend 15 5550125 em gross, Dutzend 18
5520125 em gross, mit 4 em breitem Hohblsaum, das Dutzend 20

Rudolph Hertzog
15. Rreitestr. Berlin, C. Rreftestr. 15. ſranco-

an

Aufträge von
20 Mark an,
Proben, Preislisten, S

a ger:
Weiss einen Jacquard- Iischgedecke.

1 Tischtuch 130 135 em gross, und 6 Servietten 65 65 em gross
in verschiedenen Stern- und Blumenmustern, das Gedeeck 6

Weiss Leinene Theegedecke mit Pranzen,
Feine Damast- Qualität in 3 classischen Mustern.

1 Tischdecke 145 20 145 em gross
6 Servietten 36 20 36 em gross Gedeck 6 .4 50

Dergleichen in Jacquard mit farbigen Bordüren,
Grosse Musterauswahl in Bordüren Blau-blau und Blau-roth.

1 Tischdecke 135 135 cm das Gedeck 4 .4 50 4 und 5 .4.
6 Servietten 28 20 28 cm gross
Desgleichen mit blau brochirten Bordüren und geknüpften Franzen.

3 verschiedene altdeutsche Muster, vorzügliche Qualität.
1 Tischdecke 140 140 em gross Aas Gedeck 12
6 Servietten 36 36 cm gross

Crème einen Damast- Tischtücher
in reicher Musterauswahl, vorzügliche Qualität, 152 20 152 em gross,

das Stück 3

Farbige Leinene Tischdecken mit Pranzen.
135 em im Geviert.

Grau- Weiss Leinen mit und ohne farbige Bordüren. Stück 83 4 .4
und 4 50Weiss Leinen mit farbigen Bordüren, Stück 8 75 und 6

Weiss L einene Damast-Dessert-Servietten

mit Franzen
in verschiedenen Blumen-Mustern, 32/32 em gross, das Dutzend 8

Weiss Leinene Wischtücher
mit rother Bordüre, 62 62 em gross, das Dutzend 4 .4 75
Dergleichen 62 85 cm gross, das Dutzend 5 50 u. 7.4 50
Roth Karirt oder blau Karirt, das Dutzend 5 50
Karirte Jacquard-Wischtücher, das Dutzend 8
Wischtücher mit roth eingewebten Figuren das Dutzend 7.4 u. 7.4 50

Taſelzeuge
von den einfachsten Drell- und Jacquard- bis zu den feinsten Damast-Qualitäten in allen Grössen. Aufträge auf
Tafelzeuge und Badewäsche mit einzuwebenden Namen und Wappen Werden nach Vorlagen prompt ausgeführt.

Fertige Bettwäsche.
Aus bewährten Qualitfkten sorgfältis gearbeitet.

Bettherüge,
bestebend aus 1 Deckbett, 130 200 em. und 2 Kissen je 8450 85 em

gross.
Zum Binden eingerichtet: Garnitur
Aus Roth Karirt Bett-
zeug 7 I. 75 Pf.Zum Knöpfen eingerichtet:

Mit doppelten Knopflöchern
für Einknöpfer:

Garnitur
Aus Elsasser Cretonne 8 M. 50 Pf.

Aus Flsasser Haustuch Aus Geblümt Baumvollen-
8 M. u. S M. 50 Pf. Damast 13 N. 25 Pf., 18 M.

Aus Rlsasser Cretonne 8 50 Pf. Aus Rein- Leinen 15 M., 16 M. 75 Pf.
Aus Gestreift Baumwollen- Einknöpfer (Knopfstreifen)

Damast (Store) 10 M. 25 Pf. für vorstehende Bezüge:

Aus Rein- Leinen arnitur13 M. 50 Pf., 15 M., 16 M. 50 Pf. Aus Elsasser Cretonne 1 I. 25 Pf.
Aus Rein Leinen 1 M. 50 Pf.

Betttücher (laken):

Aus Elsasser Haustuch:

Grösse: Stück:
166/225 em 3 U. 50 Pf.

Steppdecken-Berüge:

(Couverts)

160 205 em gross mit 25 em breitem
Aus Rein ILeinen: Veberschlag und 28 Knopflöchern.

146/200 em 8 H. u. 3 N. 75 Pf.
160/220 em 4 U. 25 Pf.
160/225 em 4 U. 75 Pf., 5 M. und

5 M. 50 Pf.
170/230 em 5 H. 25 Pf. u. 7 I.
200/250 em 9 I. 50 Pf.

Aus Elsasser Haustuch,
der Bezug 7 X.

Aus Rein Leinen,
der Bezug 11 N. u. 12 M.

Geklöppelte Leinene Zwirn-Spitzen, Madeira-IHand-Stickereien, Madapolam-, Croisé-
und Batist-Stickereien, sämmtlich mit passenden ZAwischensätzen, sowie Weisse

Trimmings verschiedener Breiten in grosser Auswahl für Leib- und Bettwäsche,
h(roses hager Glatter und Gemusterter Weisser Leinen für Iib- und Bettwäsche.

(6716
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